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In eıner Zeit, In der Man Unterschiedenheit anders, amlıch ohne Abwertung des
„Anderen”, en WIll, präsentiert dıieser Beitrag dıe ErgeOniIsse eıner In ontrea
Quebec, Kanada) durchgeführten Untersuchung der autobiografischen Erzählungen
Vor) Feministinnen, dıe siıch IM nterkulturellen oder Interreligiösen Dialog engagıeren.
Die Untersuchung ıst IM Kontext Kanadas und Quebecs angesiedelt, antırassısti-
sche Femimmnistinnen vVon der Basıs zwiıschen verschiedenen geopolıtischen Gruppen
unterscheıiden, zwiıschen denen Beziehungen der Ungleichheit und postkolonıale Be-
ziehungen herrschen. /u dıesen Gruppen zahlen dıe autochthone Bevölkerung, Immi-
granten, dıe englisch- und dıe französischsprachige BevÖölkerung. Auf theoretischer
ene gehört dıese Arbeıit ZzZUur nterkulturellen und multireligiösen feministischen
Iheologıe. Man hat dıe Erzählungen Vor Frauen angehört, dıe verschiedenen reil-
giösen oder spirıtuellen Iradıtionen angehören. Welche Strategien verfolgen SIE,
Gerechtigkeit In den Beziehungen herzustellen? ver Dimensionen Ihres aündelns
wurden restgehalten: Hierarchiekritik mit dem Zıel, Gleichheit herzustellen Verler-
nen  5 der eigenen Vorurteile, Aufbau eINES Selbstwertgefühls, das dıe eigene eiıdens-
geschichte ebenso einbezieht WIE dıe der anderen, und dıe veründernde RC Von

BeZzugsgruppen.

Für die ökofeministische und antiırassistische llosophin Rosı] Braidotti esteht
die Herausiorderung uLlNSeIeTr Zeit VO  s westlichen Standpunkt Aaus gesehen darin,
„den Unterschied VON der Hypothek des Schlechten befreien“. Wie kann
den Unterschied auft andere Weise en als dass dadurch „Andere“
schafft, die cht aktisch „Andere“ Sind, sondern implizit als „geringer”
char.  erisiert werden? Diese der terität, die unlls durchdringt und die
dekonstruieren und aufizulösen 1St, strukturiert die westliche llosophie und
deren Moderne Rosı Braidotti ITUC Iolgendermaßen Au  N das Projekt
der Moderne MaC sich einen ugang AA Subjektivität eigen, der einige
‚Grenzpfähle‘ ausschliefßßt, die INa auch als die ‚.kon  ulven AÄAnderen!‘ enn‘
Die Frauen, die naturliıche Umwelt und der Thnisch Andere Sind die drei miıtein-
ander verbundenen Aspekte des ‚Unterschieds 1n der Moderne | S1e gehören
einer Kategorie der Geringschätzung, e1INes spilegelbildlichen ‚Anderen‘ All, der

1 Sinne eines ‚wenıger als 1n selner Unterschiedenheit wahrgenommen
werden kann  D
Gemäflßt dieser postanthropologischen feministischen Les.  z öst sich miıt dem



Ihema
Mıt Unter-

„Tod des Menschen“ Michel Foucault eline Sichtweise der „menschlichen Na:
tur‘  66 1n nichts auf, die miıt trukturell abwertenden tegorien des Unterschieds

schieden
en einherging. Es gyeht das Andere der O  owissenschafift (die Erde, die Natur),

die sexuell Andere 1 Vergleich zu Mann (die Frau und den Anderen des
euro-ameriıkanischen mperlalismus (die Ursprungsvölker und die thnisch „AH'
deren“ 1 Vergleich ZU weilten Mann).
Wie annn einen Perspektivwechsel herbeiführen? Wie kann diesen 1n
einem selbst welche Position auch immer hlierbel innehaben stark
verankerten schlechten Habıitus verändern? Wie kann die „Anderen“”, die

„Geringeren“ herabgestu werden, Geltung bringen? Wie MaCcC
das 1 Kontext adas und Quebecs unter Einbeziehung der spirıtuellen,

relig1ösen und theologischen Dimensionen?
nNtier uNsSsSeTeEeNN ugen vollzieht sich eine Veränderung der der Alterität
Ich habe mich dazu entschlossen, analysieren, „WI1e das VOT sich geht“ Wie
yES  € sich diese Veränderung materijell? elche hauptsächlichen Strategien
wenden die aktıiv dieser Veränderung eTe:  en Personen All, die die Herstel
lung gerechter Beziehungen Z 00 Ziel haben”? Es geht darum, ihre vIe
chen Aktionen, Beziehungsgerechtigkeit schaffen, analysieren, und dies
inmitten VOIl Schwierigkeiten und Hindernissen VON aufßen SOWIe mıtsam ihren
eıgenen inneren Widersprüchen. Zu diesem ‚WeC möchte ich ein empirisches
Forschungsprojekt heranziehen, 1n dessen Verlauf die Erzählungen der
spirıtuellen Autobiografie verschiedener Frauen angehört hat Diese Frauen
T Feministinnen, die sich nner VOI eus engaglert aben, die VON

relig1öser und ureller Vielfalt geprägt S1Nd. Ihre Perspektive bildete el die
Schaffung gerechter Beziehungen.“ Bevor uUuNls ihren rzählungen zuwenden,
ist WIC.  g1 den Kontext der Studie 1n gyeopolitischer, theoretischer und metho-
dologischer 1NS1IC darzustellen

Der Kontext der Studie

Der geopolitische kanadısche Kontext
IBG 1n teministischen und antırassıstischen Gruppen 1n Kanada engaglerten
Frauen unterscheiden vler gygeopolitische Gruppen, bel denen unterschiedliche
ungleiche und postkoloniale Bezlehungen eine Rolle spielen: die autochthone
Bevölkerung, mmigranten und Immigrantinnen, die rankoifonen und die Eng
lischsprachigen.
Was die Autochthonen etrifft, rleben gerade einen historischen Moment,
denn die VOI der Reglerung der Kon{föderation 1NSs en gerufene Kommission
anrnheı und Versöhnung hat ihre el aufgenommen. Sie hat unter anderem

VOL, ein nationales AÄArchiv der zwıischen 1920 und 1969 1n Kanada verpllichtenden
indianischen Pensionate erstellen. Än dieser können auft den Beitrag
VOI Gregory aum 1n diesem Hefit verwelsen. Als YE  ELE Nicht-Autoc  one
mussen zunächst uUNseTe mangelnde Kenntnis der VON den UTt0OC  onen



Deniseerlebten Situationen eingestehen. DIie Mehrheit der Bevölkerun adas oder
Quebecs hingegen ist immer noch völlig 1n Unkenntnis, Wäas die Geschichte der (Couture

„ecoles residentielles‘® betrifft DIie anadische Gesellschaft ist VOIl einem inten-
S1ven und tie1 verankerten Rassısmus gegenüber den Autochthonen geprägt, der
eine „sanktionierte Unwissenhei (Gayatrı DIV.  ) rundlage hat, das heilst
eine nwissenheit, die institutionellen Strukturen entsprin (Bildungssystem,
Justizsystem E:
AÄAus der Perspektive der Bevölkerung adas und Ouebecs esteht eın entrales
Problem der Beziehung Urbevölkerung darın, Anderssein auf der
turellen ene sehen, ohne sich die olon1ale Besonderhei bewusst
chen. Man erfasst den historischen Bruch N1C. den die ersten Einwohner
erlebten, denen das Land wegnahm Dieses Irauma ist komplex und N1IC.

auf die Überlebenden der Pensionate eschran Wenn INanl hier Gerech
tigkeit SOI CI dann edeute das eine radikale Iniragestellung und be
trächtliche Veränderungen der Strukturen des Staates, selner (Jesetze und selner

1mM Hinblick auf die autochthonen Gemeinschaiten. Wie die Bevölkerung
adas insgesamt cheint auch die Reglerung olchen Veränderungen N1IC.
bereit SeIN. Was die Einwanderung betrifit, zeigt elnNne tatıs VO  = Maı
2013, dass Kanada unter den ern der das m1t der OCAHNsSTtTeN Kn
wanderungsquote 1st Im 2011 WaäaTen 1n Kanada 20,4 Prozent der Be
völkerung, also eın Fünfitel, Einwanderer. Als solche gelten Menschen, die 1mM
Ausland geboren Sind. Quebec, und hier VOT allem Montreal, nımmt 2() Prozent
der nach Kanada Einwandernden aufl.
In der ege. schätzen sich die Kanadier
und die Bewohner Quebecs selbst als Of- Denise Couture Ist Vizedekanın und Professorin der
ien und gyastireundlich e1n, Was die Imm!1ıi- aKu für Iheologıe und Religionswissenschaften der

Universität Montreal. hre Lehr- und Forschungsgebietegration betrifft. Ganz Spon denkt
und Sa man sich selbst ICch bin eın sSind ITheologische Ethik, Frauen und Religionen,

christliche Fundamentaltheologie und kon textuelleRassıst.“ Das Problem hinsichtlich der Iheologıen In einer Perspektive der Befreiung. S/e ıstinwanderung besteht ın der iLlır Mitglied des Leitungsteams des entrums für
sorischen Selbstwahrnehmung, dass kontextuelle Iheologie und Fthik n Quebec und Miıtglied
keinen Rassısmus gebe S1e iunktioniert des femmistischen und christlichen Kollektivs [ ’autre
WwWIe eın Schleier, der sich ber die Hierar- Parole. Veröffentlichungen L’antıfeminısme du
chie legt, die 1n Wır  el die Bezle- „NOUVECHU femimisme” preconNISE Dar le Saint-Siege {in

Cahıers du 52 What Can Christianhungen strukturiert
Dieses aktum rasch se1ine

! ıberation Iheologıes Learn from World Socıial Forum in
Vorces 35 12/3-4) Anschrift. Faculte de theologie et

Bestätigung durch die Wortmeldungen de SCIENCES des re/1gions, Universite de Montreal, aVIHON
der Studentinnen und enten, WeNnNn Marguerite-D ’ Youville, 6728, SUCC. Cenre-Ville,

das ema Rassısmus €  an  e  ‚9 Ontrea (Quebec), H3C 337 Kanada.
ZU eisplie 1n meıliner Vorlesung der
Universität Montreal UunNnach3s gehen die Meinungsäufßerungen der eilnehmen
den ema konform miıt den Erklärungen der enschenrechte DIie Leute
sprechen sich Gleichheit und Gerechtigkeit SOWI1Ee jede VOIN Rassıs-
INUS und Diskriminierung aul  N Das verste sich VOIll selbst und entspricht dem



eMO.
Miıt nter-

eigenen Selbstverständnis |Diese selbstverständliche Posıtion verschleiert den
tatsächlichen Rassısmus. Im Rahmen der Lehrveranstaltung sich des

schieden rukturellen Rassısmus erst ach elner Analyse der tatsäc  en Praktiken
en bewusst, und erst hierbei ernt dass „die Gleichheit N1IC bereits vorhanden

ist“SDelphy). Erst hier beginnt sich der Diskurs der Teilnehmenden
ändern. Dann OMeNSIC  ch, dass alle 1eselbe 1Ttuatlon mı]teinander
eilen, Namlıc die, dass aDel Sind, den Rassısmus, der uls durchdringt,
angsam überwinden, „verlernen“.
In Kanada und Quebec ist eine drıtte postkoloniale Bezlehung 1 piel, Namlıc
die zwischen Frankofonen und Englischsprachigen, die ich hier erwähnen

E1ın spekt der komplexen diesbezüglichen Situationen ist die Tendenz,
e1InNes der ründervölker des modernen anada, die Franzosen, als eine Minder.
heit unter anderen 1mM heutigen Kanada aufzufassen.
Was den Kontext betrifft, ist SCWIC. hervorzuheben, dass 1n
eInem Klıma eben, das als postieministisch kennzeichnen können. In Kanada
(und 1M esten überhaupt) herrscht die landläufige Meinung, dass der Femin1s-
INUS der Vergangenheit angehöre, dass die Gleichheit zwischen Mann und Tau
ereits Trreicht se1l Da die Teilnehmerinnen HNS CKEI: Studie sich selbst als
Feministinnen (und Antırassıstinnen sehen, ist ihre TaxXıs den Keimzellen
VOI Altemativen ihrer Gesellschaft und un zählen.

Der theoretische Kontext eıne nterkulturelle und
multireligiöse feministische Theologie
theoretischer ene ist diese Untersuchung dem Bereich der transnationa-

len, interkulturellen und multirelig1ösen feministischen eologle zuzuordnen.
DIie Theologinnen, die diese Perspektive einnehmen, verankern ihre el 1n
ihrem lokalen Kontext, wobeil S1e die E{ffekte der ondialisierung berücksich
ugen S1e begreifen die Mondialisierung als die tuelle ase der Kolonisierung,
die bis 1n uUuNsSeTe Gegenwart fortdauert 4
Diese VON feministischer eologie aktivistisch gyeNanntT. S1e Z71e auf
eine materielle (das Subjekt betreliende und körperliche) Veränderung ab, die
Beziehungsgerechtigkeit herzustellen Sie nımmt eine Perspektive der usSam-
menschau der einzelnen Kämpie die vielfachen kFormen der Unterdrückung
e1INn und geht davon ausS, dass die groisen Zusammenhänge N1IC. egreilt,
ohne die Funktion der Relig10n untersuchen >° DIie Theologinnen benutzen ein
Bild, diese transnationale und interkulturelle Teministische eologie
beschreiben, Namlıc. das Bild VOIl der „1N der Vorstellungskraft entworienen,
imagınären, Gemeinschaft“ (Benedic Anderson).°© ESs geht die Möglichkeit
einer Gemeinschaft unter den Feministinnen, die ın den unterschiedlichen Kon
texten verschiedenen Problemen arbeiten, aber 1n eliner Perspektive, die arauı
abzielt, OLlldarıta) (Beziehungsgerechtigkeit unter den einzelnen Protagonisten
der Vielfalt herzustellen DIie „1N der Vorstellungskraift entworiene Gemeinschaft“

der rlesigen Bandbreite ihrer lokalen Verankerung ebenso gerecht WI1e der
Vielfalt der politischen Handlungsweisen und Theorien



Hür die nordamerikanischen feministischen Theologinnen‘, denen auch ich Denise
Couturegehöre, tüh  5 der feministische Ansatz elner zentralen und wesentlichen rage

des Menschseins, Namlıc. der nach der der Alterität Wır Sind VOIl

eilıner ungerechten Politik geIormt, die jeder Grundlage entbehrt uıund die eine
Hälfte der Menschheit der anderen untergeordnet hat Diese Herrschaftsbezie
hung prägt uns durch und durch S1ie prägt die Menschheit darın, WIe S1e Alterität
ertährt. Wie können uns einer Beziehungss  tur entledigen, die immer
asselbDe reproduzlert und sich mi1t rassistischen Beziehungen und Beziehungen
der Herrschaft ber die Erde vermengt ” Wie kann diese feministische rage
angehen und aDel die übergreifende Verbindung miıt anderen Problematiken
beibehalten, denen darum geht, die Ungerechtigkeit ekämpien?

Der methodologische Kontext aurT diıe autobiografischen
spirıtuellen Erzählungen oren

Es geht also darum, untier dem Gesichtspunkt der Schafung VON Bezle-
hungsgerechtigkeit die Ergebnisse eilıner Feldiorschung vorzustellen, die darın
bestand, die autobiograÄischen spirituellen rzählungen VON HFeministinnen 1n
Montreal sammeln. el ediente sich des individuellen, QU.  ven
und halb gesteuerten Interviews. Wichtig diese Untersuchung dass sich
die Teilne  erinne selbst ınterschiedlichen relig1ösen und spirıtuellen Bere!l-
chen zuordneten. Das Forschungsteam hat die rzählungen VON ZwOLlNt Frauen
analysiert, drei davon gehörten der Urbevölkerung all, drei Waren Christinnen,
Z7wel Jüdinnen, drel Muslimas und eine Heidin DIie DeTinition der Reli
yxjonszugehörigkeit ist jedoch relatıv, denn ein1ge ntifizierten sich mi1t mehr als

einer relig1ösen oder spirıtuellen Tradition und betrachteten die Grenzen
zwischen ihnen nIC als STAarIT.
en der relig1ösen und spirıtuellen Vielfalt gyab es och ZWe]l weltere aup
ächliche Kriterien die USW; der Teilnehmerinnen. Uunachs mussten S1Ee
sich selbst als Feministinnen 1mM weılten Sinne des es (Im Sinne eines Enga
ements ZU Wohl der Frauen) verstehen, und dann wichtig, dass S1e 1n
eine interkulturelle, interrelig1öse oder interspirituelle Taxıs involmert Waäaren

und dass S1e dieses Handeln als ein entrales Element ihres spirıtuellen Selbst
verstäiändnisses betrachteten DIie Teilnehmerinnen en mehrheitlic einen ho
hen Ausbildungsstan und gehören der ittelschicht Fünf davon Sind 1n
Quebec geboren, eine omMm: Aaus elner anderen anadischen Provınz und sechs
kommen VOIl außerhalb as Das Forschungsteam hat elf Interviews aul
Französisch und e1INes auf Englisch gyeführt Im Folgenden werden iiktive Vorna-
INeN benutzt, die Nonymıtät der Teilnehmerinnen wahren.
Der Groisteil der autobiograÄischen spirıtuellen rzählungen fördert ernauve
Praktiken zutage DIie Frauen sprechen en ber feministische und antırassıst1-
sche Perspe  1ven und nehmen eliner materiellen/körperlichen eränderung
hinsichtlich der Beziehungen den Anderen teil, die N1C Äänger als „geringer“
angesehen werden. Diese Veränderung 1 er  N1Ss den Anderen VOllzıe
sich ber spirıtuelle und interspirıtuelle Wege Rebecca sagTt, sS1e engaglere sich



eMQ.
Mıiıt Un ter-

interspirıtuelle egegnungen TÜr die Wiederinstandsetzung der elt“ Für
Amal ist die interrelig1öse egegnung wesentlich, eigenes spirıtuellesschieden en en  en Katle, Habıba, Michelle, Kaitlyn und verstehen sichleben
selbst ein1ge VOIN ihnen selt ihrer Jugend als Bauleute den Frieden und
Heilung. Nach ihrer assungz S1INd spirıtuelle oder relig1öse Traxıs und die
Herstelung VON Gerechtigkeit CN miteinander verbunden.
DIie Teilnehmerinnen erzählen, WIe die Veränderung 1 Hinblick auf die Herstel
lung VOIl Beziehungsgerechtigkeit miıt einem Wandlungsprozess der eigenen Per
SOINL, einer persönlichen, spirıtuellen und körperlichen Veränderung einhergeht.
DIie Frauen begeben sich SCIN Situationen der Überwindung ter Muster und
des Neulernens. S1ie verändern ihre Beziehungen, indem S1e materijell miıt Perso-
HE unterschiedlicher Herkunft und unterschiedlicher pirıtu. 1n Beziehung
eten
In diesem Beitrag geht darum, die Erzählungen dieser Frauen, WAas den ulbau
VOIl gerechten Beziehungen betrifft, vernehmen. Zu diesem ema hat das
Forschungsteam nach eiıner gemeinsamen vertieifende Analyse der Abschriften
der Interviews vıier ategien iestgehalten, VOI denen die Frauen rzählten
Hierarchiekrrit: Gleichheit etablieren; Überwindung, „Verlernen“ der
eigenen Vorurteie: au elines Selbstwertgefühls, das die eigenen Leildens-
geschichten und die der Anderen miıt einbezieht; die verändernde der
Bezugsgruppe Das Forschungsteam hat iestgestellt, dass diese ategien sich
QUET durch die verschiedenen Erzählungen durchziehen Das Team hat sich
gyleichermaßen dazu entschlossen, die Gefahr der Verallgemeinerung verme!l-
den, denn jede der Frauen hat einen sehr INdıyvıduellen und inzıgartigen ens
stil Deshalb ezjieht sich die Vorstellung 1m Folgenden auf einige auffallend
STAr Praktiken Sinne der vier ategjen.

Wiıe chafft IMa gerechte Beziehungen?
Erzählungen interspiritueller Feministinnen
Hierarchiekritik zur Herstellung von Gleichheit

Michelle ist eine der Frauen, die sich selt ihrer Jugend als „Friedensaktivistin“
verste Sie S1e sich selber als „n ZWEe] elten leben (SO hat S1e selbst
ijormuliert), „ZWEel unterschie  chen O  en Iolgend „ZWEeIl unterschiedlichen
Denkweisen verhaitet” die einander widersprechen. Die eine S1Ee aD, doch
S1e ST 1n uUunNnseTeTr Umwelt STEeTSs präsent, mı1t der S1e sich auseinanderzusetzen
gelernt hat, und die andere versucht S1E en und ın Gemeinschaft autfzubanu:

Die erste Iiunktionieren entspricht einem „hlerarchischen System“”, ın
dem den Einzelnen vorherbestimmte en zugewlesen Sind 1n dem sich der
Unterschied WIe VON selbst 1n eine Stufenleiter VONl Überlegenheit und Unterle
genheit elinordnet. DIie zweiıte Welt ist die des „Kreislaufs des ens“,  “ eın VON
Gleichheit€sSystem, nNner. dessen die Vielfalt DOSICLV gelebt
Der e1sliaır des ens entspricht der Weltsicht iıchelles Es ist eine Welt



DeniseSIC. die einerseıits dem Brauch entspricht und andererseits spirıtuell 1st. Mı
Couturehat S1e VOIl ihren Vorfahren vermiıtte bekommen, denn sS1e gygehö der

Urbevölkerung S1e betrachtet die biologische und biokulturelle Vielfalt als
wesentliche Voraussetzung das en Hür S1e „belfindet sich alles ın wechsel
seitiger Beziehung“ „Der Energieaustausch“, „der Austausch VOIl Kenntnissen”,
„VOIL Wissen“ e „Zwischen“ 1n eliner ständigen Bewegung ÖOÖhne diesen
USTAausC.  9 sagt SIe; eIrschte sowohl 1ın der atur als auch 1 Gemeinschafts
en der Tod Ohne den Lebensraum des „Zwischen“ der "Tod eın
Um VOIll einer Welt anderen, VON e]ner Logik anderen wechseln, bedarf

einer Anstrengung, MUuSss sich selbst arbeıiten, einen Prung9
und nach assung i1cNelles die Vielfalt, dies 1n die Tat umzusetzen
Dieser Übergang besteht unter anderem darin, VO  z Misstrauen Z 0R Vertrauen
gelangen, und dieses Vertrauen verleiht die Fähigkeit, VO  z Leid erzählen und
diese Erzählungen anzuhören. Wenn sich der Übergang Vvollzlıe. dann ist dies
die Geburt des Menschen sich selbst DIie Menschen sprechen dann ahrhal:
ug, die Energ1e INT, omMm Austauschprozessen.
(janz WIe Michelle, aber aus einem anderen ckwinkel, meınt Chloe, dass 1ın
den Frauen, die 1n Zzwel elten eben, Z7Wwel 1n Spannung zuelinander sStehNnende
Kräfte Werk S1iNnd. Die erste die 1n uUuNnseTIeIN Lebensumtztel jemlich
geläulig ist, ass Beziehungen der ONTtrolle zwischen den Menschen entstehen
Es handelt sich die „entiremdende Struktur“ des atrlarchats, die bestimmt,
WIe und Was gedacht ıne zweiıte nNne einen „inneren Raum  “ 1n dem
elne eigentümliche eauvı n  ung omMm Für Chloe Sind diese und
insbesondere die patriarchalisch-relig1ösen Strukturen, die die Stimme der TAU-

ZU Schweigen bringen SOWIE ihr Wesen und iıhren Örper kontrollieren
Dennoch ntwindet sich das spirıtuelle enVOIl Frauen dieser Zwangssituation.
Der Raum des Zwischen (der Vielfalt, des Interkulturellen, des Interspirituellen),
dieser Raum „ZWischen UnsSa!  “ eilner ance Er öffnet elne ur Er
ermöglic. C  9 sich VON der entiremdenden ur YTholen und VO

einem ireien inneren Raum gelangen Chloe ekr. ihre „Parteinahme“
die „  eireiung der Trau  06 1n deren „relig1öser Dimension“. Sie spricht ausgehend
VON ihrer NS WI1e WIC. ist, das auizubauen, Was S1Ee en „helliges
Terrntornum“ 1M eigenen Nnneren nenn

Eın „Verlernen” der eigenen Vorurteile
1ne zweiıte Strategie, welche die Teilnehmerinnen der Untersuchung benannt
aben, besteht darın, sich er 1 Situationen hineinzubegeben, die das
Verlernen VON Vorurteilen erleichtern Rebecca rückt: diesen Aspekt 1n den Mit:
elpunkt, WE die egegnung miıt dem Anderen geht Das Verlernen VOIN
den Vorurteilen besteht 1n einem Prozess der Bewusstmachung ach dem
VOI feministischen, antiırassistischen Gruppen und Gruppen der eirelung, der
nıemals Ende omMm
Judith praktiziert das, Was S1e „Schwierige Gespräche“ nenn Man gyeht aDel VOIl
einem „Antagonismus“ dUu>, die Vorurteile abzubauen. Als Jüdische Tau hat



eMO. S1E sich dazu entschlossen, Gespräche miıt Palästinensern und Palästinense
Mıt nter- rinnen ühren Und S1Ee erz sSe1 schwierig BCWESCIHI, die Leidensgeschich-schieden

leben ten VON Menschen hören, die wiederum schwierig S1e erzählen.
ulgrun dieser Taxıs hat die Erfahrung gemacht, das Unrecht sehen,
das den Menschen 1n Palästina hat und das S1Ee vorher N1IC
wahrgenommen hat S1e hat dieses C6 Bewusstsein SOIO: ntegriert
Mehrere Teilnehmerinnen sprechen VO  = Einiluss, den der Jl September 2001
auft die interkulturellen Bezlehungen und aufi die gemeinsame Herausforderung
ausgeüi habe, VOIL 1UN die ngs anzugehen, die Muslime 1n Geiolge
dieses Ereignisses auslösen Habiba, Rebecca, Yasmıine).
Für Dalal esteht die Herausforderung Menschen Nnner. VOI Gruppen, die
den interreliz1ösen oY pllegen und denen S1e sich Montreal angeschlossen
hat, darın, sich ihres (kulturellen und subjektiven) Filters entledigen. Sie sagt
„Du anns mı1t INır keinen oY lühren, WEn du bereits einen er dazwi
schengeschaltet hast “ DIie Frauen sprechen 1n unterschiedlicher Weise VON

dieser Arbeit sich selbst, be1l der darum geht, „seıne eigenen Barrieren“
überwinden, WIEe Yasmıne Sa „die Etiketten beseiltigen”, nach den en
Mikas: lernen, m sich selbst einen Freiraum schaffen“, WIe Chloe
ausSaruc DIie Praxıs, die darın besteht, sich selbst anzugehen, ist N1C
selbstverständlic S1e cheint einen Teil des Alltagslebens dieser Frauen
en Sie cheint auch eine Vorbedingung tür den au gerechter Beziehun-
geEN sSe1IN.

Fın Selbstwertgefühl auTDauen, das dıe Leidensgeschichten
integriert

Dalal, eine Frau, die ursprünglich AaUus dem Maghreb mmt, spricht VON einer
„extrem abgeschwächten Nne  66 hinsichtlich des interrelig1ösen Dialogs 1n
Montre&al 1n eiInem Kontext, 1n dem die ertreter der eligionen einen 1SC
versammelt formelle Gespräche tTühren S1e sprechen VOIl Frieden und ereC  g_
keit als Ideal und etablieren gleichzeıltig nner. der ruppe hierarchische
Beziehungen, indem S1Ee die Stimme der Frauen und VOIl Menschen Aaus relig1ösen
inderheiten abwerten Dalal sagt „Die erste Gerechtigkeit ist ereits inner-
halb der ruppe anzulangen, sich gegenseltig als Gleiche betrachten  66 Für
udith (0)000088 arau All, 1n der Lage Se1IN, die Zwangsbeziehungen Nnner
der nterkulturellen Iuppe analysieren und den Missbrauch erkennen
können (eine ertigkeıit, die möglicherweise 1n selner Erziehung N1IC VOI -
mittelt bekam). Und WeNn Missbrauch 21D, Sa S1e, dann 1bt die Mög
lichkeit, sich zurückzuziehen.
Das dritte lestgehaltene ema ist das des Autfbaus elines Selbstwertgefühls, das
die Leidensgeschichten mıiıt einbezieht Für Katle, eine hristliche Autoc  one,
ist AÄAusschluss auf mangelndes Selbstwertgefühl zurückzuführen Die
autochthonen Frauen, mıiıt denen S1Ee arbeitet, gehen VOIN einer Situation der
issachtung ihrer selbst dUu>s, S1Ee machen die Erfahrung vielfachen Missbrauchs
und vle  ger Hormen der Abhängigkeit durch Der eErste Schritt, Bezle-



hungsgerechtigkeit chaffen, besteht darın, dass ZUT Wertschätzung Denise
Coutureselner selbst gelangt

Kaitlyn zufolge WO den Erzählungen der Hrauen eine heilende 1inne Das
gemeinsame Leid ist eine der Grundlagen für die egegnung Chloe ass den
spirituellen Raum als den der Selbstachtung auft S1e sagt S1e habe Urc das
Aufschlieisen dieses nneren Raumes m1t ihrem Leid en gelernt. 1es hat S1Ee
dazu €  gt7 das Le1d anderer vernehmen und AaDel 1n innerem Frieden
verharren. Wenn sich VOT den leidenden anderen ste WwI1e SO dann
VOT der 1LuatıonNn N1IC. Uuchten Wie kann dem anderen weiıter zuhören,
WEl selbst die eigene Leidensgeschichte gebunden bleibt? Für Chloe
omMm wesentlich darauf all, auft diese Fragen eine geben können,
Wen die Besonderhe!:‘ des anderen Jense1ts VOIl Stereotypen würdigen

Sıch selbst formen ausgehend von der veraändernden ra der
Bezugsgruppe

Dıie Teilnehmerinnen der Untersuchung abDen die Entscheidung getrolien,
sich praktisch 1M interkulturellen, interrelig1lösen und interspirituellen Bereich
als der Schaffung VOIN Frieden und gerechter Bezlehungen engagleren.
Diese Taxıs einen Teil VOIl ihnen und TIG 1n ihrem Alltag, 1n der
Beziehung den Nachbarn, unter allen möglichen Lebensumständen SCHNAUSO
hervor WwWI1e bel ihrer tiven Teilnahme verschiedenen Begegnungs- und Dia
loggruppen Einige VOIl ihnen sprechen VON der Bedeutung, Bezugsgruppen
eilzunehmen, das heilst Gruppen, die sich Aaus feministischen und interspirıtu
ellen Frauen zusammensetzen, die dieselben Zielsetzungen miteinander en
Mehrere Teilnehmerinnen abDen die Ng gemacht, dass sich der inter-
kulturelle Zusammenhal: eichter unter Frauen als 1ın gemischten Gruppen e1IN-
STEe
Für Rebecca ermöglic die Teilnahme einer alternatıven ruppe das geme1ln-
Sd1INle schöpferische Handeln, und das hat S1e 1n ihrer Posıtion als Angehörige
einer Minderheit gestärkt, die S1e either selbstsicher aus Yasmıne Ssagt,
dass S1Ee sich „manchmal WwIe geohrieigt“ hlte Rebecca betont, dass 65 1n der
teministischen und interspirıtuellen ruppe den SUunNNen schwer fallt, ihre
Rolle als Angehörige einer Mehrheit und der herrschenden Gesellschafitsgruppe

sehen. Chloe und Yasmıiıne bekennen, dass S1e ihre feministische pirıtu
1n der Bezugsgruppe en aben Von daher annn die Bedeutung
EIMESSECNH, die für die Frauen hat, die Ngeministischer, interrelig1öser
oder interspirıtueller Gruppen machen.

Schluss

Zu egınn habe ich den gyeopolitischen Kontext adas und Quebecs betont, 1n
dem immer och einNne „sanktionierte nwissenhei (Gayatrı SpIvak) herrscht,
Was die autocC  one Bevölkerung ange und hinsichtlich der Migrantinnen



eMOQ. und Migranten die spontane elbstwahrnehmungZ überwiegenden Teil lautet
Mıiıt nter-

schieden
C bın eın Rassıst.“ Diese Selbstwahrnehmung Jegt sich WIEe ein Schleier ber
den dahinter verborgenen Rassısmus. das 1n einem postieministischeneben Klıma STa 1n dem die assung herrscht, der Feminismus gehöre der ergan
genheit all, denn die Gleichheit zwischen Mann und Tau sSe1 bereits TTreicht
olgende Fragen wurden gestellt Wie kann „den Unterschied VOIlL selner
Hypothek des Schlechten beifreien“ Rosi ral  o Wie kann die Bezle-
hung den „Anderen“, die S1e als „geringer” konstruiert, ändern”? Wiıe
geht dieser Veränderungsprozess konkret materiell vonstatten”
DIie rzählunge der interspirituellen Feministinnen Öördern ihre Taxıs hinsicht:
lich des Autfbaus der BeziehungsgerechtigkeitZu Diese Protagonistinnen der
eränderung handeln konkret die erwähnten, reC verbreiteten schlech
ten Gewohnheiten 1 Kanada und Quebec. S1e chaffen gerechte Bezlehungen,
indem S1e sich selbst verändern, sich arbeiten und die erworbenen
schlechten Gewohnheiten angehen. Doch dieses Handeln eigenen Selbst
zugleic einem bejahenden und positıven ingreifen. Dieses Engagement STEe
tür S1Ee einen des Lebens und der eigenen ntwicklung dar, die S1Ee miıt elner
eigentümlichen Lebensenergle 1n Kontakt bringt Es VOllzıe sich eine
Iung. Der Raum des „Zwischen“ (interkulturell, interrelig1ös, interspirituell) ist
cht änger ein der ONTrolle des „Anderen“ oder der edrohung 1ür die
eigene Handlungsfähigkeit. Hür nterkulturelle Feministinnen STEe einen
dar, dem S1Ee ein Selbstwertgefühl en  ein und gyleichzeitig NECUGC, gerechte
Bezlehungen Nnner. der Vielfalt herstellen
Dieser onkretifen alltäglichen Taxıs gelin C  9 „den Unterschied VON der Hypo
thek des Schlechten beireien“. Sicherlich, die Frauen theoretisieren aruber
N1IC 1mM Stil e1INes akademischen Diskurses, doch S1E en diese Praxıis, S1e
bauen S1€e auf und S1e urchdenken S1Ee SC Die tuelle Feldiorschung hat
Z Ziel, ihre die Beziehungen verändernde Taxıs Geltung bringen. Auf
methodologischer ene geht cht darum, die autobiogralischen spirituellen
Erzählungen der Frauen eINs eINs wlederzugeben. Bel einer sehr wachen
Auimerksamkeit für ihre jeweilige Individualität geht vielmehr darum, den
Zusammenklang ihrer Selbstwahrnehmung miıt der theoretischen Sinnspitze der
Humanwissenschaften deutlich machen, die die antırassıstischen und em1ni1s-
tischen Perspe  1ven ausiormulieren. ESs ist entscheidend, solche Verbindungen
herzustellen enn 1mM postkolonialen und interkulturellen westlichen Kontext
SOWIEe dem adas und Ouebecs, den erforschen, sStTe sich als sehr
schwer heraus, sich VON den allzu UL erworbenen alschen ungen beireien,
die uns den Satz SICh bın eın Rassıst“ Spon iormulieren lassen. 1eSs hat
eın Abstandnehmen VON einem körperlichen Engagement des ubjekts olge,

die Beziehungen 1mM täglıchen Leben konkret verändern. DIie wissenschait-
liche Theorie erklärt, WIe sSich dieses Engagement Veränderung den
gesunden enschenverstand richtet, en! jedoch entscheidend geworden
1st DIie rzählunge der interspirıtuellen Feministinnen zeigen ebensOo, In Über-
eINstimmung miıt dieser Theorie, WIe schwer materiell (körperlich) ist, sich {ür



eine solche TaxX1ls der Veränderung engagleren, WIe viel einem selbst und Denise
Coutureden Gruppen als Gemeinschaft abverlangt, WIe dies einem kontinuierlichen Pro

Z655 entspricht und WIe sehr den landläufigen Praktiken 1n einer mgebung
widerspricht, 1n der die Vorstelung herrscht, die Gleichheit se1 schon rreicht
Genau Adaus diesem TUN! Sind die vielfachen interspirituellen v1taten dieser
Frauen edeutsam, dass S1e verdienen, gyehö und hervorgehoben WeI-

den, damıt S1E e1nNe eC Inspiration eın Handeln werden, das darauf bzielt,
gerechte Beziehungen inmitten der postkolonialen und interkulturellen, spirıtuel-
len und relig1ösen Vielfalt herzustellen
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